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eine bedrückende Vergangenheit Irennen-schränkung auf das Terrıtoriıum Polens un
Ausklammerung der Judenvernichtung dem 7zwischen Polen un Deutschen aufgerich-

tet hat11UTL einen Ausschnitt des Gesamtkomplexes. Ludwig Volk 5 J]
Infolgedessen ann auch 1Ur eine Teilantwort
gegeben werden, die iımmerhıin beachtenswerte
Klärungen erbringt, ındem S1C dıe unterschıie  n Mantred Clauss, Dıie Beziehungen des Vatıkans

Polen während des I1 Weltkrieges. öln
lıchen Betrachtungsweisen innerhal des pol- Böhlau 1979 XXVI, 207 Bonner Beiträge AB
nıschen Episkopats herausarbeitet. Daran wird Kirchengeschichte. 19 Lw 60,—
ersichtlıch, da{fß dıe Bischöfe, die 1m Land mIit Zum Erscheinen dieses Bandes vgl 1ın dieser
der Besatzungsmacht un iıhrer Unberechen- /Zschr 180 (4967)) [ 1 ML Zur BanzZeChl Reihe vgl
barkeıt 1n ständiger Tuchfühlung lebten, tür Actes ei documents du Saınt Sıege relatıts la
die Zurückhaltung Pıus’ B ungleich mehr Seconde Guerre Mondiale (Citta del Vatıcano
Verständnıs aufbrachten als ihre Amtsbrüder 1965

Vgl Gürtler, Nationalsozialismus nd aAall-1mM x ıl VO außerhalb.
gelische Kirche 1m Warthegau (GöttingenLegt 111411 dıe weiterführenden Hınwelil- Stasiewski, Die Kirchenpolitik der National-

sCIl reiche Arbeıiıt VO  e} Clauss Aaus der Hand, soz1alısten 1m Warthegau 9-19 1n VIZG
kann das methodische Fazıt 1LLULI auf dıe (1959) 46—74; Conway, Die nationalsozialısti-

Forderung lauten, der ungeschminkten Wahr- sche Kirchenpolitik AT München
eIt den Prımat einzuräumen. Nur 1äßr Broszat, Nationalsozialistische Polenpolitik 939
sıch 1n geduldiger Bemühung abtragen, W as bis 1945 (Stuttgart

Wer 1St „die Kırche“?

Eıne schriftliche Umfrage ber die Sıtuation €e1 gemeınt se1n, sıch die Kritik
christlicher Führungskräfte 1ın der Wıiırtschaft, ıcht dıe Gläubigen und uch nıcht
die der Vertasser dieses Beıtrags schon VOTLT ] die Amtstrager richtet? In diese rage

nach den berechtigten Gründen der weitver-mehreren Jahren veranstaltete, führte
e1ınem merkwürdıgen Ergebnis. Eıne verhält- breiteten Kirchenverdrossenheit könnte eın

Buch des Bielefelder Soziologen Franz-Xavernısmälßsieg zrofße ahl der Befragten benutzte
eine oftene Frage Ende des Fragebogens Kautmann ein1ges Licht bringen. Es wl MT
(„Was wollen Sıe diesem Thema noch be1- den Mitteln der Soziologıe einen Beıtrag ZU

tragen?‘), eliner Kritik „der Kirche“ wirklichkeitsgerechten Selbstverständnıis der
Ausdruck veben. Be1i niäherer Inhaltsana- katholischen Kirche eisten *.

Hıer erhebt sıch ber gleich eın Einwand:lyse stellte sıch ber heraus, da{iß S1e ıcht 11UTLE

der Religion un dem Christentum ' eınen Miıt welchem Recht ma{ißt sıch eın Soziologe
hohen Wert beimafßen, sondern auch 2 Mag auch eın oläubiger un: engagıler-
Papst, Bıschötfe un Priester wen1g eINZU- LeT: Katholik se1n, eın derartıges Thema

behandeln? Lä{ft siıch das Selbstverständniswenden hatten. Eın eıl On ıhnen stand
ga 1n persönliıchem vertrautem Kontakt MIt der Kirche zureichend ıcht ausschliefßlich MIt
iıhrem Pfarrer. Wıe AaUusSs vielen Ahnlichen Un- theologischen Kategorıen begreifen? Soll et-

wirklıch die Soziologie dıe Zentraldiszi-tersuchungen hervorgeht, 1St eine solche Kri-
tik “der Kirche“ heute weIlt verbreıtet, plın der Theologie der Zukunft werden, w1e
auch und gerade Menschen, dıe sıch als Kardinal Döpfner einmal WO. 1ron1sch) be-
ZuLE Christen betrachten und aktıv kirch- merkt haben co11?

Genau hıer serzen dielıchen Leben teilnehmen,; bıs hinein 1n Kreıise, Überlegungen
dıe verantwortlich und hauptberufliıch Kautmanns Nach katholischem Jau-
1mM Ikırchlichen Dienst stehen. bensverständnıs hat die Kirche einen gelst-

Wer ber dürtfte wohl mMI1t „der Kirche“ liıch-weltlichen Doppelcharakter. Ihre aufßere,
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Dıe Kritiık der „Amtskirche“ richtetinstitutionelle Erscheinungstorm, durch die
iıhr Handeln 1ın die Gesellschaft hıneıin be- sıch Iso ıcht 1n PBESLEGT Linie die mts-

trager persönlich, sondern macht eın struktu-stimmt wiırd, 1St Zze1lt- un kulturbedingt un
kann un mu{( deshalb auch sOz101l0og1- relles Problem ftenbar Mıt der Auflösung
scher Rücksicht bedacht werden, hne da des kulturell gyeschlossenen, von der Umwelt
deshalb ıhr eigentlich theologisches Selbstver- abgegrenzten deutschen „Katholizismus“ wiırd

eine Distanzerfahrung des Gläubigen VO:ständnıs 1n rage gestellt Zu werden bräuch-
Dabe1i 1St sıch Kaufmann der Getahr seiner verfaßten „Kırche“ unvermeidlich.

Das Buch Kautftmanns enthält viele wirk-durchaus bewußt, da{ß die Soziologen ihrer-
Se1Its mi1t eıgenen, ungeprüften Vorurteilen AIl liıchkeitsnahe Beobachtungen un S'  arfsın-
die Aufgabe herangehen, das Selbstverständ- nıge Überlegungen und 1St übrigens 1n einer
Nn1s der Kirche bestimmen, un siıch auch für einen Nicht-Soziologen recht \A -

kritisch miıt dem 1n diıesem Zusammenhang eständlichen Sprache gveschrieben. Es Aflßt viele
VO  e} einzelnen Soziologen verwendeten Be- Schwierigkeiten der konkreten Kirche
oriff der „Religion“ auseinander. Deutschlands besser begreifen, wie N be1i-

Dıie mangelnde soziologıische Reflexion hat spielsweise jener merkwürdigen „Mischung
nach Kaufmann eiıner „Sakralisierung A4aUuUSs Angst un Unerschütterlichkeit“ kommt,
kırchlicher Organisationsstrukturen“ geführt, dıe S1Ce HT: cchwer dıe Konsequenzen A2US

die dıie Frage nach deren Zweckmäßigkeıit für ıhren eıgenen theologischen Einsi  ten 7ı1ehen
die Glaubensvermittlung Sal ıcht mehr le- Aflßt Wırd doch beispielsweise vielfach dıe
z1t1m erscheinen äßt Damıt wırd CS ber Geltung des Subsidiarıtätsprinz1ps, das die
ıcht mehr möglıch, dıe gesellschaftlichen Ver- katholische Soziallehre als )) gewichtigstes
anderungen angemMte€SSCH bedenken, mI1t Prinzıp“ aller gesellschaftliıchen Vereinigun-
denen sıch die Kırche auseinanderzusetzen gecnh verkündet hat, tür die Kırche iıcht 11ULE

hat, och besteht dıe Möglichkeit, den Wan- 1n der Prazxis, sondern oft 1n der heo-
del der Sozialftormen VO Kirche und hrı- rıe bestritten. Wiıe zaghaft mutfen die Ver-

bzw. das Ertordernıis solchen Wan- suche A AUS dem erneuerten Kirchenver-
dels 7A 006 Sprache bringen. Das bedeutet ständnıs des 7Zweıten Vatikanischen Konzıils
allerdings tür dle kırchlichen Amtsträager dıe kirchenrechtlichen Folgen zıehen! Wıe
eine Entlastung VO  - der Verantwortung für theologisch ungeklärt 1St dıe Stellung der
die Konsequenzen des eigenen Handelns, 1N- „Beamten 1m Kirchendienst“ und ENTSPrFE-
sSOWeIlt dieses kirchliches Handeln 1St chender Amtstrager 1m Angestelltenverhält-

Eınen entscheidenden Wandel 1n unserer nıs!
Gesellschaft 1mM Vergleich 80080 der Vergangen- Kautmann hat die eigentliıch theologischen
heit sıeht Kaufmann ın einer „Verkirchlichung Probleme bewufßt ausgeklammert ? un auch
des Christenums“ Das Christliche wiıird keine praktischen Reformvorschläge versucht.
nehmend 1U noch mıiıt dem explızit Relig1iö- ber hne anti-institutionellen Aftekt VeI -

SCI1 und das Relig1iöse MIt den etablierten INa verständlich machen, da{fß SOZ10-
Kirchen identifizıert, dıese celbst nehmen J6= logısche Gründe 1m Eigenverständnıs der
doch immer mehr den Charakter relig1öser Kirche un ın ihren Organisationsformen
Organısatıonen A deren Eigendynamık mMIt selbst sınd un ıcht blo{ß der OSse „Zeıt-
den Möglichkeiten individuellen Glaubens gelst“, dem das Wiıirken des elistes heute

ıcht mehr gewachsen ware; die1Ur noch sporadısch ZUr Deckung bringen
1St. Zugleich übernehmen die Kirchen celbst kıirchliche Glaubensverkündigung be1 den

Menschen WUSCLGT Zeıt 11UTr noch schlechtzunehmend bürokratische Organisationsfor-
1LECIN MmMIt durchaus plausiblen Tendenzen D: „ankommt“. Über dıe Aussıichten, da{ß solche
Zentralisierung, Z Vereinheıtlichung, ZU Überlegungen verändern könnten,

macht sıch Kauftfmann wen1g Illusionen.Opportunismus un ZULE Vernachlässigung der
spezifischen Bedürfnisse iıhrer Klientel. „Wahrscheinlich wiıird dieses Buch kaum VO  3
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Bischöten gelesen werden, sondern vielleicht lysen un: Thesen ZUTLC gesellschaftlichen Verfassung
VO: einen der anderen Offi7zialatsrat 1n der des Chriıstentums. Freiburg: Herder 1979 224

Kart. 24,80bischöflichen Verwaltung, welcher WEenNnn
Eınen Brückenschlag VO seıten der Theologie

Zut geht seinem Bischof einen Bericht dar- versucht das hervorragende Werk VO Medard
ber macht, den dieser WEe1n Ees Zzut geht Kehl Kirche als Institution. Zur theologischen
vielleicht liest“, meınt Hoftentlich irrt Begründung des institutionellen Charakters der
sich wenigstens 1ın dıesem Punkt Kırche 1n der nNECUCICN deutschsprachigen katholi-

Walter Kerber SJ schen Ekklesiologie. Frankturt: Knecht 1976 XIL,
338 (Frankfurter Theologische Studien. 2

Franz Xaver Kaufmann, Kirche begreifen. Ana- Kart. 48 —

Mıt etzern un Arabern sympathisıerend
Sigrid Hunkes eigenwillige Geistesgeschichte

Sıgrid Hunke 1sSt eine überaus vielseitige und den Europaern diıe ıslamıis  € Geisteswelt
nahezubrıngen und dıe vielfältigen Einflüsseeigenwillige Sachbuchautorin, dıe INa  - 1LLUX

sehr schwer ın eın besonderes Fach einordnen der rabischen Kultur aut die abendländische
annn Ihre Werke eine weıtgespannte Geistesgeschichte dokumentieren „Allahs
philosophische, psychologische un: historische Sonne ber dem Abendland“ „Kamele auf
Bıldung, wobei der Schwerpunkt auf kultur- dem Kaisermantel“). Zum andern widmet S1€e

sıch mMIit nıcht geringerem Elan der Entdek-un: religionsgeschichtlichem Gebiet lıegt. Ihre
Studien wollen jedoch ıcht bloß als Ergeb- kung, Interpretation un Ehrenrettung jener
nısse gelehrten Fleißes gelesen werden, SOI1- relig1ösen Ketzer, Dissıdenten und Aufßense1-
ern zeichnen sıch durchweg auch durch eınen CteI; die 1mMm aut VO  e mehr als tausend Jahren
zeitdiagnostischen, kulturkritischen un Pro- das kırchliche Christentum beunruhigt, heraus-

gefordert der bekämpft haben („Europasgrammatischen Zug AUuUS Was aut den ERSECH

Blick als umfassendes yeistesgeschichtliches andere Religion“). In der europa-
Kompendium erscheınen Mas, erwelst sıch bei ischen Geistesgeschichte erblickt Sıgrid Hunke
niherem Zusehen auch als weltanschauliches eın dramatisches Rıngen 7zwischen christlichem
Manıtest. Dıie ems1g recherchierende un eNt- Offenbarungsglauben un: mystischer Kosmos-

Religiosıität, 7wischen weltverneinender Jen-legene Dokumente heranzıehende Historike-
rın will ıcht 19888 aut weıthın vergessCch«cl seitsfrömmigkeıt un Erfahrung des Göttli-

chen 1n der Natur. Ihre Sympathie gehörtGestalten, Ere1ignisse un Denkweısen aut-
merksam machen; s1€e will auch als Ze1steSs- ıcht den Kirchenvätern, Scholastıkern und
polıtische Therapeutın wirken, den ınn des Reformatoren, sondern Gestalten WwI1e Scotus
Lebens entziffern, (n ethisch-relig1ıöse Orıen- Eriugena, Sıger VONn Brabant, Meıster Eckhart,
tıierungen vermitteln. Missionarischer Eiter Nikolaus VO  ' Kues, Giordano Bruno un

beflügelt S1€, un nımmt 65 nıcht wunder, Jakob Böhme Obwohl die meısten dieser
dafß mittlerweile eıne Sigrid-Hunke-Gesell- Denker, Mystiker un Theosophen sıch celbst
schaft MI1t 167 1n Bonn z1bt, dıe sıch angele- als Christen fühlten, wiıll die utorın s1€e als
SCNH se1ın läfßßst, diıe Verbreitung der Werke Verkünder eliner dem Christentum radikal
dieser utorın Öördern. eNtgeESENSESETIZLEN ‚anderen Religion“ VeIr-

standen wIissen. In ihnen sicht s1e dıe ahnungs-Wenn 199028  - dıe Bücher überblickt, die Frau
Hunke 1m Lauftfe VO  e} fünfundzwanzıg Jahren volle Vorwegnahme eines „drıtten Weges“
vorgelegt hat, annn ze1gt sıch, da{fß VOT allem Jense1ts VO  a kirchlicher Dogmatik und LLran-

Wwel zroße Themen sind, denen S1e ihr In- szendenzlosem Materialismus, das Unterpfand
teresse zuwendet. Zum eınen 1St s1e bemüht, eıner europäischen Religi0s1ität, dıe
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